
Die Kennzeichen der deutschen Raubvögel. Kleinere Mittheilungen. 2 3 5

Älilcitttilg zur sicheren Ztstimmung der deutschen Eulcnartttt.
1. Ohrfeder: deutlich sichtbar, vom Kopse abstehend, s. unter 2—3.

nicht deutlich sichtbar, nicht vom „ „ 4.
Kopse abstehend.

2. Flügel: länger als 40 em. Uhu (Uudo i^nnvn^, b'orst.)
kürzer als 40 em. s. unter 3.

(Ueber Flngelinessnng s. Tabelle unter V I.)

3. Flügel: länger als 20 em.
kürzer als 20 ein.

Waldohreule (^sio otn8, î .) 
Zwergohrenle (üeoi»8 p n i-  

eboiln, 1'uII.)
4. Gefieder: zum größten Theile weiß oder mit

wenigen braunen Flecken., 
nicht rein weiß.

5 . Flügel: länger als 35 em.

kürzer als 35 em.

6. Ange: gelb; Kehle schwarz.

dunkelbraun; Kehle nicht schwarz.

Schneeeule (l^veten sennckm en 
I . )

s. unter 5— 12.

,, ,, 6.
„ 7— 12.
Bartenlc (8vr>num i.-ggxmi-

>'NM, Itetx.)
Habichtscule (8.vininm m n- 

1en86, pull.)

7. Flügel: länger als 20 em.

kürzer als 20 em.

8. Kralle der gezäbnelt.
Mittelzche: nicht geztthnelt.

0. Ange: dunkelbraun,
gelb.

10. Schwarzer an den Kopsseiten vorhanden.
Fleck: den Kopfseiten nicht vorhanden.

11. Zehen: nur mit Borsten befiedert.
dicht mit Federn besetz.

12. Flügel: länger als 14 em.

kürzer als 14 em.

s. unter 8— 10.

„ 11-
Schleiereule (8trix ünmm6n, l̂ .) 
s. unter 9 10.

Waldkanz (8,vrn ium  nlm-o, so.) 

s. unter 10.
Sperbcrenle (dl.veten n iu in , 1^.) 

Snmpfohrenlc (^sio dnmiiv-
OtN8, I^O ILt.)

Steinkauz (0:>I ino noetun, 8eop.) 

s. unter 12.
Nauhfttßkanz etn lo 4'eng--

m n lin i, (Im .)

Sperlittgskanz (O nline  I>:>8 8 0 -
r iiin , 1̂ .)

Kleinere Mittheilungen.
Vogelschutz. Von dem König!. Sachs. M in isterium  des In n e rn  ist im  

In te re s s e  des Vogelschutzes eine wichtige Verfügung erlassen, nach welcher 

sämmtliche Straßen- und Wasserbau-Inspektionen und Amtsstraßenmeister angewiesen 

worden sind, den Verschönerungs- und Vogelschutzvereinen, nach Befinden auch 

P riva ten  die A n b r in g u n g  von  N istkästen an den fiskalischen Straßen-Alleen,
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236 Kleinere Mittheilungen.

jedoch m it Ausschluß von Staarkästen au Kirschalleen, deren Fruchtertrag die S taare 

wesentlich schädigen würden, zu gestatten, auch den Straßenwärtern die M i t ­

beaufsichtigung der Küsten zu übertragen. —  Ueber die zweckmäßige Herstellung und 

Anbringung künstlicher Brutstätten fü r die der Land- und Forstwirthschaft nützlichen 

Höhlenbrüter unter den gefiederten Sängern giebt ihnen die auf Wunsch und im  A u f­

trage des Geraer Thierschutzvereins von H errnH osrath, Professor I),-. T h . L ie b e  ver­

faßte S ch rift „Winke betreffend das Aufhängen der Nistkästen für Vögel" eine 

sachgemäße Anleitung. Soeben ist bei der Verlagsbuchhandlung von Theodor H of­

mann in  Gera (Neuß) die sechste Auflage erschienen, welche m it zehn O rig in a l­

zeichnungen geschmückt und fü r 20 P f. einzeln zu beziehen ist. Bei Abnahme von 

50 Exemplaren ermäßigt sich der P re is  a'uf 3,50 Mk. und bei 100 Exemplaren 

sogar auf 5 Mk. Vermöge des billigen Preises eignet sich diese nützliche Vogel­

schutzschrift zur V e rke ilung  in Schulen, Vogelschutz-, Geflügelzüchter-, Verschönerungs-, 

land- und forstwirtschaftlichen Vereinen.

G e ra . E m i l  F ischer.

Wieder Steppcnhiihner!? Soeben lese ich in der Beilage zu No. 105 der 

„Ostpreußischen Ze itung" vom 5. M a i 1889 folgende N otiz : „Ins te rbu rg , d. 2. M a i. 

D ie Steppenhühner haben auch in  diesem Jahre in  größeren Schaaren unsere 

heimathlichen Fluren aufgesucht. Züge von ganzen Völkern sind in  hiesiger Gegend 

wiederholt bemerkt worden." Hoffentlich beruht diese Notiz nicht ans freier Findigkeit 

oder Unkenntnis; des betreffenden Reporters. Ich  werde m ir Mühe geben, sichere 

Nachrichten an O rt und Stelle zu sammeln.

Königsberg i. P r. 5. M a i 1889 F r .  L in d n e r .

Ich  habe früher einmal im  „Ornithologischen C entra lb la tt" m itgetheilt, daß in 
vielen Gegenden der Mark Brandenburg seit 50 Jahren im  Allgemeinen keine 
Verminderung der Vögel stattgefunden hat, daß aber damals, d. h. vor 50 Jahren, 

Schwärme von gelbköpsigen Goldhähnchen in  der Strichzeit vorkamen in einer 

Größe, wie sie heutzutage nicht mehr gesehen werden. Jetzt w il l ich noch hinzufügen, 

daß auch der D om pfaff (? ^ ribu1n  vultzn iis) zu jener Zeit in  solcher Menge erschien, 

wie er wohl seitdem nicht wieder vorgekommen ist. Ich  erinnere mich noch genau 

eines Spazierganges, den ich als Knabe m it meinem Vater am Rande eines nicht 

alten Kiefernbestandes machte, auf dem ich in den niedrigen Zweigen der Bäume 

eine solche Menge von Goldhähnchen erblickte, die dort Nahrung suchten, daß sie 

einem Bienenschwarm glichen. E in  W u rf m it einem hölzernen B a ll,  den ich in 

der Tasche trug , in  einen m it Goldhähnchen umschwirrten niedrigen Kieferbaum 

streckte sogleich ein Vögelchen zur Erde, ein zweiter W u rf hatte dasselbe Resultat 

und auch ein d ritte r würde gleiche W irkung gehabt haben, wenn er ausgeführt 

worden wäre, ein Verbot meines Vaters verhinderte dies aber. Es waren nicht
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Hunderte, sondern wohl einige Tausende dieser Vögel auf dieser Stelle und zwar 

ohne Gesellschaft anderer Vögel. Um diese Ze it war es auch, als der Dom pfaff 

in ungeheuren Schaaren die W älder durchzog und besonders die Laubwälder aufsuchte, 

denn in  einem Laubwalde, in dem circa l 5 Schock Dohnen aufgestellt waren, fanden 

sich nicht nur täglich todte Dompfaffen in den Dohnen uor, sondern auch lebende, 

die sorgfältig aus den Schlingen gelöst und mitgenommen, dann in Käfige gesetzt, 

und als diese nicht mehr ausreichten, in  einer Bodenkammer e inquartirt wurden. 

D ie  Vögel gewöhnten sich schnell ein, fingen auch in kurzer Ze it an zu singen und 

wurden nun der Reihe nach auf ihren Gesang erprobt. D a sich aber herausstellte, 

daß der Gesang des einen wie des andern deut Knarren und Kreischen der Wagen­

räder unseres Nachbars ähnlich w a r, wurden sämmtliche Vögel —  es waren l2  

Männchen und 8 Weibchen —  am Ende des W inters freigelassen. A. W a lte r .

V o r Kurzem erwarb die zoologische Sam m lung der Kgl. landwirthschaftlichen 

Hochschule in  B e rlin  eine sehr interessante hahneufedrige Birkhenne, welche im 

November im Altaigebirge erlegt ist. Wenn auch Fälle von Hahnenfedrigkeit gerade 

bei den Hühnervögeln re lativ häufig vorkommen, so halte ich es doch fü r angemessen, 

das erwähnte Exemplar etwas näher zu beschreiben. D ie  Länge von der Schnabel­

spitze bis zum Ende der m ittleren Schwanzfedern beträgt 43,5 ein, von der Schnabel­

spitze bis zum Ende der äußeren Schwanzfedern nicht ganz 49 ein (bei zusammen­

gelegtem Schwänze). D ie  Länge des Laufes beträgt 44 mm. D as Gefieder ist, 

abgesehen von einigen unten zu erwähnenden Besonderheiten, dem eines jungen 

Hahnes nicht unähnlich. D er Kopf ist schwarz, jede Feder seiner Oberseite m it 

grauem, zum T h e il rostfarbig überflogenein Sauine. Au den Seiten des Kopfes 

und mehr noch an seiner Unterseite verbreitern sich die Säume und werden rein 

weiß. U nm itte lbar an der Wurzel des Unterschnabels steht ein rein weißer Fleck 

vom Umfange einer Erbse, ein bedeutend größerer, nicht scharf umgrenzter an der 

Kehle. D ie  übrige Unterseite des Körpers ist schwarz, am Bauche stark m it G ran 

und Weiß gemischt, die Federn der Oberbrust m it schmalem, weißlichem Saume 

und ähnlichem Schaftstriche. D ie  Unterschwanzdeckfedern sind rein weiß. D ie Lau f­

befiederung ist größtentheils weiß, an der Vorderseite m it G rau gemischt. D ie 

Oberseite des Halses gleicht der des Kopfes, nur macht sich an ersterer, wie auch 

an der Unterseite des Halses, ein stahlblauer Schimmer bemerkbar, der nach dem 

Rücken resp. nach der Brust hin allmählich verschwindet, ziemlich stark aber am 

Unterrücken wieder a u ftr itt . I m  klebrigen ist die Oberseite des Körpers schwarz 

m it zahlreichen, feinen, zackigen Qnerbindeu und Fleckchen von rostgelber und grauer 

Farbe. Am Unterrücken macht sich, wie erwähnt, an den schwarzen Theilen der 

blaue Schimmer sehr bemerkbar. D ie oberen Schwanzdeckfedern haben die Farbe 

des Rückens, doch überwiegt in  der Zeichnimg das G rau vor der Nostfarbe. D ie
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Flügel lassen sich an dem Balge nicht ausbreiten, doch scheint die weiße Binde sehr - 

breit zu sein. I n  der Schultergegend zeigt sich ein weißer Fleck wie beim Hahn. 

An dem 18-fedrigcn Schwänze sind die äußeren Federn deutlich sichelförmig ge­

krümmt. S ie  überragen die mittleren um reichlich 5 am. —  Gleichzeitig m it dieser 

Birkhenne erhielt die oben genannte Sam m lung eine abnorm gefärbte Hasel­
henne, welche ebenfalls aus dem A lta i stammt. D ie Oberseite und der Schwanz 

sind bedeutend Heller als gewöhnlich, erstere ist außerdem unregelmäßig von weißeil 

Fleckeil bedeckt. D ie  Unterseite ist fast ganz weiß lind nur m it einzelnen dunklen 

Federn vermischt. Wunderbarerweise sind der Unterschnabel, sowie die unbefiederten 

Theile der Beine hell horuweiß. Auch die Krallen sind fast weiß. Es scheint hier 

ein partieller A lb in ism us vorzuliegen.

B e r l in ,  den l l .  M ärz 1889. Or. E r lis t S c h ä ff.

Eine tollkühn tapfere Schwalbe. Soeben wurde ich Zeuge eines Vorganges, 

den ich noch nicht m it angesehen hatte. A lls der Landstraße in  Belgershain in 

Sachsen lag eine Katze und sonnte sich. Plötzlich stieß in rasend schnellem Fluge 

m it lautem Geschrei eine Schwalbe nach der Katze, und zwar gerade nach den Augen. 

D ie überraschte Katze-machte sich zur Abwehr bereit, doch ehe sie sich dessen versah, 

war der Vogel in  elegantem Schwünge wieder in  die L u ft gestiegen, um im nächsten 

Augenblick seinen A llg r iff zu wiederholen. D ies wiederholte er achtmal, bis die 

Katze, erst langsam rückwärts, dann in weiten Sprüngen, das Feld räumte und 

die schützenden Gebäude aufsuchte. D ie  tollkühue, tapfere Schwalbe w ar eine 

U iru n llo  rnktiea,

Leipzig. C .H e n  nicke.

Litterarisches.
Aus der Feder unseres M itarbeiters, des Herrn P. L e vc rkü h n , liegt ein Merkchen 

vor, ans welches w ir nicht unterlassen, die M itglieder aufmerksam zu machen: Welche 
Vögel nennt der Korans Von P a u l Lcve rkü h n . Scpar.-Abd. aus Madarüsz 
Zeitschr. f. d. ges. Orn. kV. 1888. K. Th . L iebe.

Die Papagaien ( I 'M ln e i ) .  Von W i l l ia m  M a rs h a ll.  M it  1 Karte. Leipzig, 
Verlag von Richard Freese. 1889.

Diese vortreffliche, unserem Vorstandsmitgliede Herrn Dr. E ngbnc R cy  ge­
w idmete'Schrift bildet das erste Heft einer Reihe von zoologischen Vorträgen, welche 
das außerordentliche M itg lied des „Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt", 
Professor an der Universität Leipzig, Herr Dr. W i l l ia m  M a r s h a ll ,  im Laufe dieses 
und der folgenden Jahre herauszugeben beabsichtigt.

Die überaus lehrreiche, nach Form und In h a lt  meisterhafte Monographie enthält 
in großen Zügen alles bekannte über die ans ungefähr 450 Arten und mindestens 
50 Gattungen bestehende Ordnung dieser seltsamen Bogelgrnppe, welche, wie M a r s h a ll
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